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Liebe Leserin, lieber Leser

«Die Armee ist die bedeutendste strategische
Reserve des Bundes. Im Falle eines militärischen
Angriffs ist sie das entscheidende Instrument» Diese
Aussage entnimmt man dem sicherheitspolitischen
Bericht 2010 SIPOL B 2010), Ziffer 5.2; Sie ist eine

direkte Ableitung des Artikels 58 der Bundesverfassung,

der definiert, dass die Aufgaben der Armee die
«Kriegsverhinderung und Erhaltung des Friedens,
Verteidigung, Unterstützung der zivilen Behörden
und Friedensförderung » beinhalten. Dies galt während

des Kalten Krieges genau gleich und führte
damals zu einer Armeemiteinem Bestand von weit über
600000 Mann. Für die heute absehbaren Bedrohungen,

aberauch unter Berücksichtigung derBedürfnisse

unserer Wirtschaft, ist eine derart grosse Armee zurzeit

nicht notwendig. Der SIPOL B 2010 hält denn
auch in Ziffer 5.2.1.1 fest:

« Im Lichte der aktuellen und absehbaren
Bedrohungen ist es sicherheitspolitisch vertretbarund in
Bezug auf die Ressourcen zurzeit unvermeidlich, ein
tieferes Niveau zu akzeptieren. Dieses muss aber immer
noch ausreichen, um nach längerer Vorbereitungszeit,
aber rechtzeitig, die volle Fähigkeit zur Abwehr eines

militärischen Angriffs zu erreichen»

Die vom Parlament im Herbst 2011 beschlossenen
Eckdaten 100000 Mann, 5Milliarden,TTE) führen
zu einer Armee, die noch knapp diesem «tieferen
Niveau» entspricht. Sie erfüllt somit die Forderung nach
«Kriegsverhinderung und Erhaltung des Friedens,
Verteidigung» nicht mehr unmittelbar, sondern stellt
lediglich die dazu notwendigen Kernkompetenzen
sicher, vorausgesetzt, dass für alle Truppen der Aufbau
und Erhalt der Kernkompetenz Verteidigung im
Vordergrund steht. Die Rückkehr zur vollen «Fähigkeit
zur Abwehr» setzt nun aber folgendes voraus:
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Das Hochfahren in allen personellen und materiellen

Bereichen auf das voraussichtlich notwendige
Niveau bei erhöhter Bedrohung. Ein solcher Aufwuchs
stellt ein sehr anspruchsvolles Unterfangen dar; er ist
aber unumgänglich, weil die Alternative, eine permanent

abwehrbereite Armee, zurzeit wenig Sinn macht
und im SIPOL B 2010 abgelehnt wird. Aufwuchs
bedarf der Antizipation und der Bereitschaft, in dieser

Optik eine permanente Lagebeurteilung vorzunehmen.

Dem Nachrichtendienst kommt eine Schlüsselfunktion

zu. Aufwuchs setzt eine gründlich geplante
und in Übungen durchgespielte Doktrin voraus. Sollte

sich dann erweisen, dass Aufwuchs keinen wirklich
gangbaren Weg darstellt, muss unsere gesamte
Verteidigungsstrategie neu überdacht werden.

Aufwuchs, aber auch die Unterstützung der zivilen
Behörden in besonderen und ausserordentlichen
Lagen, setzt die Fähigkeit zu einer angepassten
Mobilmachung voraus; die entsprechenden Mittelund
Prozeduren müssen wieder geschaffen werden.

Die heutige Doktrinentwicklung basiert auf
synthetischen Feindannahmen und definiert daraus
erforderliche Kompetenzen. Dies ist rational zweifellos
richtig. Die in der nächsten Zeit anstehenden
Abstimmungen Wehrpflicht, möglicherweiseTTE und
andere) erfordern meines Erachtens zusätzlich eine
konkretereDarstellung der Bedrohungen und Gefahren,

die es dem Bürger ermöglicht, die Forderungen
der Armee zu verstehen und ihnen zuzustimmen.

Die subsidiäre Unterstützung der zivilen Behörden
kann die Armee einerseits mit den polyvalenten
Formationen Militärische Sicherheit, Genie, Rettung,
Sanität, Logistik, Lufttransport und Wahrung der
Lufthoheit, etc.), andererseits, wenn nötig, mit allen
anderen Verbänden erbringen.

Die Kantone sind für die innere Sicherheit
verantwortlich. Sollte diese derart gefährdet sein, dass ein
oder mehrere Kantone die Lage nicht mehr meistern
können, wird der Bund einschreiten müssen. Diese
besondere oder ausserordentliche Lage ist in unserem
Land kaum wahrscheinlicher, als der Verteidigungsfall.

Für die Armee stellen sich dann, im Verbund mit
allen anderen sicherheitspolitischen Mitteln, Aufgaben,

die sie auf der Grundlage ihrer Kenkompetenz
Verteidigung, mit der entsprechenden Ausbildung für
dieErstellung der Einsatzbereitschaft aufder Grundlage

der dazu geschaffenen Doktrin) und der sorgfältigen

Definition der Einsatzregeln «Rules of Engagement

» erfüllen kann.
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